
DVZ  •  NR. 68  •  FREITAG, 23. AUGUST 2013

Management & Recht 13

Werkzeuge für effi  ziente 
LKW-Netze
Produktionsbausteine und  zentrale 
 Steuerung können helfen, den 
 Landverkehr zu verschlanken 
und  Kosten zu senken

SERIE

Profitabler werden

7. Juni: So wird Logistik profitabler

2. Juli: Managementfehler reduzieren

30. Juli: Organisation verschlanken 

23. August: Produktion industrialisieren

Geplant: Tendermanagement optimie-

ren, Aufträge strikt implementieren, 

IT-Fähigkeiten verbessern, Wissen für 

Wachstumsmärkte 

Dr. Stefan Iskan Direktor, Iskan Advice, 

Nürnberg, Sindelfingen, Ludwigshafen 

Joris D’Incá Partner, Oliver Wyman, 

Zürich, Leiter Practice Transportation, 

Europa & Naher Osten

hector@dvz.de

Neue Regeln 
verderben
Luftfahrtbilanzen 
LEASING Internationale Flugge-
sellschaften müssen sich darauf 
einstellen, in ihren Bilanzen künftig 
deutlich höhere Verbindlichkeiten 
auszuweisen. Vorgesehene Änderun-
gen an den Bilanzierungsvorschriften 
für Leasingverträge würden alleine 
die 20 größten Fluggesellschaften 
mit zusätzlichen Schulden von über 
100 Mrd. USD belasten. Das hat eine 
aktuelle Analyse der Wirtschaftsprü-
fungs- und Beratungsgesellschaft 
KPMG ergeben. Insbesondere Flugge-
sellschaften mit einem hohen Anteil 
geleaster Flugzeuge müssten dann 
Milliardenbeträge als zusätzliche 
Schulden bilanzieren. Dies würde 
sowohl Kreditvereinbarungsklauseln 
als auch diverse Leistungskennzah-
len wie Ebidata und Dividendenzah-
lungen beeinfl ussen. (hec)

DVZ-Telefonaktion

Wann volle
Haftung droht  
Bei Schäden im Güterverkehr 
wird Frachtführern und Spedi-
teuren oft grobes Verschulden 
vorgeworfen. Wie kann man sich 
vor diesem Vorwurf schützen? 
Wie kann die Haftungsdurch-
brechung abgewehrt werden. 
Welche erhöhten Anforderungen 
stellt die aktuelle Rechtspre-
chung? Antworten auf diese und 
andere Fragen gibt am 4. Septem-
ber Rechtsanwalt Horst-Michael 
Müller-Ehl in der DVZ-Telefonak-
tion. Müller-Ehl ist Fachanwalt 
für Transport- und Speditions-
recht. Die Tipps sind kostenlos. 
Namen werden in der Bericht-
erstattung nicht genannt. Wer 
schon im Vorwege Fragen stellen 
möchte, kann sie an hector@dvz.
de mailen. Die Fragen werden 
im Rahmen der Telefonaktion 
beantwortet.

Mittwoch, 4.9.2013, von 11 bis 13 Uhr

Tel.: 02131/31 67 50

 

Rechtsanwalt 

Horst-Michael 

Müller-Ehl, Neuss
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Fertigungsablaufs, Standardisierung 
der Arbeitsabläufe und Prozesse so-
wie die kontinuierliche Messung der 
Fortschritte und Leistung. Das Ziel 
ist, die Qualität auf hohem Niveau zu 
stabilisieren, Ausschuss und Durch-
laufzeiten reduzieren sowie die Res-
sourcenproduktivität zu erhöhen.

Ansätze für die Produktion

Übertragen auf die Transportbran-
che werden folgende Ansätze bei der 
„Industrialisierung“ der Produktion 
verfolgt:

Übergreifendes Netzwerkmanage- �

ment installieren
Kernnetz stabilisieren �

transportrelevante Prozesse und  �

Strukturen standardisieren
modularen Produktionsbaukasten  �

(nach Branchen) einführen
professionellen Subunternehmer- �

Entwicklungsteams einführen
zentrale und regionale Benchmar- �

kings- und Niederlassungsoptimie-
rungs-Teams aufb auen

Übergreifendes Netzwerk schaffen

Ein übergreifendes Netzwerkma-
nagement sollte sowohl das Netz wie 
auch die Ressourcen aus einer Hand 
planen und steuern. Dabei kann zwi-
schen Basisnetz und regionalen oder 
lokalen Netzen diff erenziert werden. 
Das Netzwerkmanagement stellt das 

Arbeitskräften im Nah- und Fernver-
kehr nicht mehr senken lassen.

Im Gegenteil: Hier könnte es zu ei-
ner Trendwende kommen, so dass Lo-
gistikdienstleister wieder vermehrt auf 
eigene (Nahverkehrs-)Fahrer und Fuhr-
park setzen. Schützenhilfe, wie etwa 
durch intelligente Verkehrsleitsyste-
me, die Lenkzeitproduktivität erhöhen 
und Staukosten drastischen senken, ist 
mittelfristig nicht zu erwarten. 

Weniger Bündelungseffekte

In Europa selbst macht sich der Güter-
struktureff ekt immer mehr bemerk-
bar. Das bedeutet: Verkehrsfl üsse 
verschieben sich hin zu hochwertigen 
Fertigwaren mit steigenden Anforde-
rungen an Branchen- und Kunden-
lösungen wie auch weiter schrump-
fenden Sendungsgrößen. Die Folge: 
Große Verlader, wie etwa die Auto-
motive Industrie, lösen zunehmend 
Teilladungs- und Komplettladungs-
verkehre aus der klassischen Ge-
bietsspeditionsabwicklung heraus. In 
einigen Fällen wird sogar bereits auf 
eigene Beschaff ungsnetzwerke ge-
setzt. Für die Landverkehrsanbieter 
werden damit Bündelungseff ekte in 
der Produktion immer schwieriger.

Für die Branche stellt sich damit 
die Frage, wie der nächste große 
Produktivitätsschub erreicht und wie 
das Angebot ohne den Verlust von zu 
vielen Skaleneff ekten (Senkung der 
Produktionskosten pro Einheit) in 
den Netzwerken diff errenziert wer-
den kann. Ein Ansatz besteht in der 
konsequenten Industrialisierung der 
Produktion. Mit Industrialisierung  
ist die Übernahme der Prinzipien der 
modernen schlanken (Lean-) Ferti-
gungsindustrie gemeint: Integrierte 
Planung und Steuerung des gesamten 

Von Stefan Iskan und Joris D’Incá

Der Landverkehr ist zum Stief-
kind in Wissenschaft und Pra-
xis geworden. Alles scheint 

sich nur noch um intelligent klin-
gende Konzepte wie Supply Chain 
Management und Kontraktlogistik zu 
drehen. Impulse für die Weiterent-
wicklung scheinen Mangelware zu 
sein. Die Vision vom industrialisier-
ten Landverkehrsnetz mit Branchen-
diversifi zierung kann hier weiterhel-
fen.

In der Transportindustrie sind in 
den letzten zehn Jahren zahlreiche 
Optimierungshebel zur Reduzierung 
der Produktionskosten betätigt wor-
den. So wurden verstärkt Routenop-
timierungssysteme eingesetzt, LKW-
Flotten an Standorte mit günstigeren 
Personalkosten verlagert, technolo-
gische Innovationen bei LKW einge-
führt, netzkonforme Sendungstypen 
defi niert oder etwa die Fahrzeug-
Auslastungsgrenzen erhöht (zum Bei-
spiel Jumbo-Equipment).

Noch sind weitere Potenziale re-
alisierbar. So werden durch Leicht-
bauweisen und verbesserte Aerody-
namik sowie effi  zientere Motoren die 
Kraftstoffk  osten weiter sinken. Doch 
stoßen diese traditionellen Hebel zu-
nehmend an ihre Grenzen. Weitere 
massive Nutzlasterhöhungen treff en 
auf politischen Widerstand (siehe 
Lang-LKW) und die Personalkosten 
werden sich aufgrund immer strenge-
rer Arbeits- und Ruhezeitverordnun-
gen sowie Mangel an qualifi zierten 

Optimum für das Gesamt-
netz sowohl aus Kunden- wie 
auch Kostensicht sicher. Die 
Herausforderung für die Bran-
che liegt sicherlich darin, dass 
die Transporte oftmals von 
den verschiedenen Stationen 
oder Niederlassungen aus ge-
steuert werden und Gesamtop-
timierungen nur punktuell und 
nicht systematisch zwischen den 
Akteuren abgestimmt werden.

Kernnetz stabilisieren

Das Kernnetz sollte sich durch eine 
große Anzahl fester Routen und 
Fahrpläne auszeichnen. Bei Bedarf 
können diese Kernnetze angepasst 

werden, um Marktveränderungen 
abzubilden. Aufgrund der Kurzfris-
tigkeit des Landverkehrsgeschäftes 
werden oft opportunistische Ent-
scheidungen zur Abbildung eines 
Transportfalles getroff en, die das 
Netz destabilisieren und hohe Mehr-
kosten verursachen.

Prozesse standardisieren

Um transportrelevante Prozesse 
und Strukturen zu standardisieren 
werden Kernprozesse, angefangen 
beim Ausschreibungsmanagement  
über Terminalmanagement bis zur 
Transportabwicklung der Niederlas-
sung, übergreifend einheitlich orga-
nisiert. Die Produktion wird deutlich 
tansparenter und die Basis für ein 
Führungssystem, dass die Leistung 
an den einzelnen Standorten anhand 
bestimmter Kennzahlen misst, ver-
gleicht und kontinuierliche Optimie-
rungsmaßnahmen ermöglicht, ist ge-
legt. Dies kann in Form eines zentral 
und ergänzend regional gesteuerten 
Benchmarking- und Niederlassungs-
optimierungsteams erfolgen.

Produktionsbaukasten einführen

Ein Produktionsbaukasten sollte sich 
aus kombinierbaren standardisier-
ten Transport- und Leistungsmodu-
len zusammensetzen. Dabei werden 
die oftmals heterogenen Leistungen 
vor- und nach dem Transport stan-
dardisiert und zu Modulen zusam-
mengefasst. Diese können mit den 
Transportmodulen zu Branchen- 
oder Kundenlösungen mit unter-
schiedlichen Servicelevels kombi-
niert werden. 

Die Industrialisierung der Pro-
duktion ermöglicht, die Komplexität 
des Geschäftes deutlich zu senken. 
Damit werden die Voraussetzung ge-
schaff en, weitere Effi  zienzsteigerun-
gen durch einen verstärkten Einsatz 
und Vernetzung von IT-Tools sowohl 
im Transport- wie auch Flottenmana-
gement zu generieren. Für größere 
Anbieter ergibt sich die Möglichkeit, 
sich gegenüber kleinen und schlan-
keren Anbietern mit einer stärkeren 
Orientierung an den Kunden- und 
Branchenanforderungen bei gleich-
zeitiger hoher Zuverlässigkeit zu 
positionieren. Gleichzeitig wird eine 
Plattform geschaff en, die Subunter-
nehmer noch systematischer zu pfl e-
gen und mit zu entwickeln.

Rund um den 
Ladungsverkehr
geht es am 14.11 auf einem DVZ-

Symposium. Weitere Informationen finden 

Sie auf  www.dvz.de/links
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Der Praxishelfer für Aufb au und 

Betrieb einer Compliance-Struktur 

www.dvz.de/compliance

1. Aufl age 

Oktober 2011, 

262 Seiten, 

EUR 52,– 

Jetzt bestellen: 
040 23714-440

Logistik? 
Aber sicher!

aktuell

ANZEIGE


